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LENGNAU (rsp/rr) – Was für ein ausser-
gewöhnliches Jubiläum können Trudy 
und Hans Widmer-Senn heute Mittwoch 
in ihrer grossen, hellen Parterrewohnung 
mit Blumen- und Gemüsegarten an der 
Vogelsangstrasse 45 feiern: Seit 70 Jahren 
gehören sie zusammen. Das wird Gna-
den-Hochzeit genannt. Trudy mit 93 Jah-
ren und Hans mit 97 Jahren sind noch 
weitgehend selbstständig. Das Ja zuei-
nander haben sie in der Kirche Wohlen, 
vor Pfarrer Oswald Notter, einem ehe-
maligen Vikar von Lengnau, gesprochen, 
der wie Hans ein begeisterter Turner war 
in der Männerriege Lengnau. Seither 
teilen sie die Freuden und Leiden ihrer 
Tage. Sieben Kindern, nämlich Richard, 
Agnes, Felix, Regula, Ueli, Roland und 
Rita, haben sie das Leben geschenkt und 
mit Fürsorge und Liebe grossgezogen.

Von ihrer Tochter Regula mussten 
sie früh Abschied nehmen. Alle Kinder 
konnten ihre eigenständigen Wege gehen 
und Familien gründen. Zehn Enkel und 
acht Urenkel gehören heute zur Widmer-
Gemeinschaft und machen diese vielsei-
tig und bunt. Die Familie und das Wohl 
aller ist ihnen enorm wichtig.

Trudy und Hans Widmer sind, weil sie 
geistig noch äusserst rege sind, zum Fa-
milien-Drehpunkt geworden. Bei ihnen 
trifft man sich und erfährt, was wie und 
wo läuft. Ohne, dass etwas aufgeschrie-
ben werden muss, wissen die beiden Be-
scheid über die Ereignisse in ihrer Ge-
meinschaft und nehmen daran mit viel 
Interesse teil.

Während Trudy mehr für die Blu-
men, das Wohnliche und die Hausar-
beiten zuständig ist, besorgt Hans den 
Gemüsegarten mit den Hochbeeten, 
das Finanzielle, und er hilft mit, wo er 

kann. Was ihm aufgetragen wird, führt 
er präzise aus.

Der christliche Glaube half den beiden 
über Schicksalsschläge hinweg und hilft 
ihnen heute, die eigenen Krankheiten an-
zunehmen und zu tragen. Denn die zuneh-
menden Altersbeschwerden machen sich 
schon auch bemerkbar. Die beiden neh-
men Hilfe an für den wöchentlichen Woh-
nungsputz, das Waschen der Wäsche und 
in Form der zwei bis drei Essen pro Wo-
che der Pro Senectute sowie der von einer 
der Töchter zubereiteten Essen, die sie ge-
meinsam geniessen. Überhaupt ist die fa-
miliäre Unterstützung gross und grosszü-
gig. Zu den fast täglichen Abwechslungen 
gehört das gemeinsame Spielen von Rum-
mykub und Triangle. Gerne geht Hans 
Widmer zudem am Donnerstagnachmit-
tag mit Jasskollegen ins Restaurant, um 
mit ihnen einen Schieber zu klopfen.

Wir gratulieren dem Jubelpaar Tru-
dy und Hans Widmer ganz herzlich. Wir 
wünschen den beiden im Familienkreis 
frohe, unvergesslich schöne Feststun-
den, dass sie mit Gottvertrauen ihren 
Weg weitergehen dürfen und in der ver-
trauten, guten Familiengemeinschaft und 
Umgebung das geniessen dürfen, was ih-
nen guttut.

«Es geht nur miteinander!»
Bei der Ergebnispräsentation des Zukunfts-Kafis  
haben die fünf Projektgruppen den aktuellen Stand 
und künftige Meilensteine aufgezeigt.

EHRENDINGEN (sf) – Das Dorf führte 
zwar schweizweit das erste digitale Zu-
kunfts-Kafi durch und bewies damit ech-
ten Pioniergeist, die Ergebnispräsenta-
tion konnte am Dienstagabend jedoch 
analog stattfinden – unter der Einhaltung 
von 3G. Gemeinderätin und Initiatorin 
Neide Zimmermann blickte dabei zufrie-
den zurück: «Während der Coronazeit 
konnten wir das Dorf beleben.»

Über 40 Personen haben am digitalen 
Generationenaustausch teilgenommen – 
vom Schüler bis zum Senior. Schon allei-
ne deswegen ist das Projekt ein grosser 
Erfolg und das Ziel, dass die Generatio-
nen miteinander reden, wurde erreicht. 
«In einer Zeit, in der sonst nicht viel lief, 
wurde zusammen geredet und die Grup-
pen probierten, Ideen umzusetzen.» 

Enormes Engagement
«Es hat gefruchtet und die Bevölkerung 
hat das Projekt mit Herzblut mitgetra-

gen», so das Fazit von Zimmermann. 
Es sei ein spannender Prozess gewesen, 
und sie ist hocherfreut über das Ergeb-
nis: Fünf Projektgruppen sind aus dem 
Zukunfts-Kafi entstanden. Für Zimmer-
mann ist entscheidend, dass diese Grup-
pen auch in Zukunft gemeinsam unter-
wegs sein, Ideen weiterentwickeln und 
Projekte umsetzen werden. Mit den neu-
en Projekten wolle man keinesfalls Be-
währtes konkurrenzieren: «Was schon 
gut läuft, soll weitergeführt werden.» 
Als Ergänzung zum Mittagstisch für Se-
nioren, der alle 14 Tage alternierend im 
Ober- und Unterdorf stattfindet, gibt es 
ab Februar im Unterdorf zum Beispiel 
monatlich einen Spielnachmittag für  
Senioren.

Konkret sind fünf Gruppen ent-
standen. Die Gruppe «Kommunikati-
on verbessern» hat unter anderem das 
Ziel, wieder eine Ehrendinger Zeitung 
herauszubringen, denn bei der Bevöl-

kerung besteht grosses Interesse. «Ju-
gendorte schaffen» befasst sich damit, 
niederschwellige Begegnungszonen für 
Jugendliche zu schaffen und den Kon-
takt zwischen jungen und älteren Men-
schen zu fördern – dazu werden unter 
anderem generationenübergreifende 
Veranstaltungen geplant. Bei «Zeit 
teilen, Zeit schenken» geht es vor al-
lem darum, dass Senioren ihresglei-
chen helfen. Dabei steht auch Nachbar-
schaftshilfe im Fokus. In der Gruppe 
«Begegnungsorte fördern» besteht zum 
Beispiel die Idee von zusätzlichen The-
mensitzbänken. Im Moment wird eva-
luiert, welche Standorte sinnvoll und 
möglich wären. Auch sollen bestehende 
Begegnungsorte aufgewertet werden. 
Die Gruppe «Anlässe, jetzt und bald» 
hat es sich zum Ziel gemacht, diverse 
Anlässe – vom Brunch, über Grillfeste 
bis hin zu Quartiertreffen – zu organi-
sieren. Gerne dürfen sich weitere Frei-
willige und Vereine den Projektgrup-
pen anschliessen. 

Hauptziel erreicht
Das Zukunfts-Kafi ist damit beendet 
und die Gruppen gehen von hier aus 

selbstständig weiter. Nun geht es da-
ran, die einzelnen Schritte zu priori-
sieren. Man sei mitten im Prozess. «Es 
sind so viele tolle Ideen gesammelt wor-
den und heute Abend war ein schöner 
Abschluss.» Die Rückmeldungen wa-
ren sehr positiv und viele zeigten sich 
überrascht, dass das Projekt in dieser 
Form so gut laufen konnte, denn am An-
fang war die Skepsis gross. «Aktiv wer-
den und aktiv bleiben, das ist das Ziel. 
Alle Gruppen sind noch dran und wer-
den ihre Arbeit weiterziehen», freut sich 
die Gemeinderätin. Einige Gruppen 
suchen künftig Kontakt mit der neu-
en Ressortleiterin – ab 2022 wird Frau 
Gemeindeammann Dorothea Frei das 
Ressort Gesellschaft von Zimmermann 
übernehmen.

Ein Hauptziel war es, die Bevölke-
rung einzubeziehen und ihr eine Platt-
form zu bieten, gemeinsam Lösungen 
zu finden – dies gelang sehr erfolgreich. 
«Es ist nicht selbstverständlich, dass sich 
so viele Leute eingebracht und ihre Zeit 
investiert haben», zeigte sich Zimmer-
mann dankbar für das grosse Engage-
ment der Menschen. Projektmitentwick-
ler Stefan Tittmann von der Generatio-

nenakademie, der dem Zukunfts-Kafi 
als Berater und Co-Moderator zur Sei-
te stand, ist ebenso begeistert vom Ein-
satz der Ehrendinger. 

Starker Zusammenhalt
«Was wirklich hervorsticht, ist die grosse 
Bereitschaft, sich auf veränderte gesell-
schaftliche Rahmenbedingungen einzu-
lassen.» Er sei daher schwer beeindruckt 
gewesen vom «Entdeckergeist der Pio-
niergemeinde», welche das erste digitale 
Zukunfts-Kafi der Schweiz durchführte, 
so Tittmann.

Auch auf inhaltlicher Ebene seien tol-
le Projekte entstanden. «Vor allem The-
men, die für das Zusammenleben rele-
vant sind, beschäftigten die Gruppen. 
Begegnungsorte zu schaffen, eine ver-
besserte Kommunikation zu erreichen 
und einander Zeit zu schenken waren 
dabei unter anderem wichtig.» Dies sei 
im Rahmen der Themen, die immer 
wieder kommen, erklärte Experte Titt-
mann. «Was mich beeindruckt hat, ist, 
wie die Leute selber etwas aktiv beisteu-
ern, einen Eigenbeitrag leisten wollen.» 
Was sonst gerne an die Gemeinde de-
legiert werde, wird hier selber gemacht 
– wenn auch von niemandem alleine. 
«Wir sind ein Dorf, das zusammenhält», 
ist Zimmermann überzeugt. «Ohne Zu-
sammenarbeit geht es nicht», schliesst 
sich Tittmann an. «Das ist eine zentrale 
Haltung, die die Ehrendinger wirklich 
leben», lobte er. 

Im Gemeindehaus Brunnenhof im Unterdorf präsentieren die einzelnen Projektgruppen einander ihre Ergebnisse und bieten 
einen Ausblick auf zukünftige Schritte.

Andreas Schildknecht, Neide Zimmermann, Jana Ackle und Stefan Hänzi bilden 
 einen Teil der Gruppe «Kommunikation».

Was mich beschäftigt

Zur Aktualität
Reden wir über ein leidiges Thema, läs-
tiger als Covid-19-Referenda, und kaum 
ist es überstanden, ist es wieder zurück, 
so sicher wie die, was weiss ich, wie 
vielte Welle. Und geht es in die Hose, 
wünscht man sich, man wäre mal vor-
bereitet gewesen. Und exakt dieser Ge-
danke ist es, der mich des Öfteren zu 
Hamsterkäufen verleitet, denn sicher ist 
sicher. Doch was nützts, wenn mans im 
entscheidenden Moment nicht bei sich 
trägt. Die Läden: schon zu. Die Vorräte: 
unerreichbar. Ich betrachte noch kurz die 
Masken im Selecta-Automaten: könnte 
man vielleicht? Aber zu spät. Ich binde 
mir meine Jacke um die Hüfte.

Eine meiner Englischlehrerinnen erzähl-
te gerne ihren Lieblingswitz: Ein Vampir 
geht in ein Pub und bestellt eine Tasse 
heisses Wasser. Mit den Worten «It’s tea 
time!» zieht er einen vollgesaugten Tam-
pon aus der Tasche.

Es ist erstaunlich, welche Wirkung dieser 
Witz bei einigen Zuhörern entfalten kann, 

versuchen Sie es mal. Denn menstruieren 
ist eklig und vulgär, lassen Sie das bitte. 
Und tragen Sie es nicht in die Öffentlich-
keit, wie Mitte-Kandidatin Christina Bach-
mann-Roth bei den Wahlen 2019. Es sei 
denn, Sie wollen Frauen inspirieren oder 
auch nur mit einem provokanten Slogan 
die Aufmerksamkeit gewinnen.

Aber ich wollte doch über etwas Aktu-
elles reden: Der Grosse Rat beschloss 
letzte Woche, dass kein Bedarf an kos-
tenlos verfügbaren Binden und Tampons 
an Schulen oder anderen öffentlichen 
Einrichtungen besteht. Menstruation sei 
eine «Privatangelegenheit der Frau», 
was zweifellos richtig ist. Auf den Toilet-
tengang trifft dies genauso zu, dennoch 
wird von niemandem verlangt, dass er in 
öffentlichen Einrichtungen sein eigenes 
Toilettenpapier mitbringt. Wären meine 
Blutungen im Allgemeinen so schwach 
und berechenbar, wie die Argumentation 
des Regierungsrates in dieser Angelegen-
heit, würde ich mich glücklich schätzen. 
Das Anliegen «scheint indessen an keiner 
Schulstufe ein Thema zu sein», also las-
sen Sie das bitte. Es sei denn, Sie wollen 

die Standards ändern und dafür sorgen, 
dass Hygieneartikel zur normalen Toilet-
tenaustattung gehören. Ich hoffe, dass es 
in Zukunft ein Thema sein wird.

An der ETH gibt es seit diesem Semester 
zumindest in stark frequentierten Toilet-
ten Automaten mit kostenlosen Hygiene-
artikeln. Es hat sich nach Fortschritt an-
gefühlt: Da hat also doch mal einer eine 
kluge Idee gehabt. Allerdings war das gar 
keine ETH-Erfindung. In der Westschweiz 
gibt es das bereits in vielen Kantonen, 
und auch die Stadt Zürich hat Pilotver-
suche am Laufen. Vermutlich ist es also 
nur eine Frage der Zeit, bis es sich auch 
hier etabliert. Im Übrigen bin ich der Mei-
nung, dass es mehr Frauentoiletten ge-
ben muss.

Zoé Kürsteiner, 
Rekingen

Wir gratulieren SurbArt im Dorfmuseum
LENGNAU – Bereits zum sechsten 
Mal veranstaltet die Jugendarbeitsstel-
le Surbtal (JAST) die SurbArt, um Ju-
gendlichen eine Plattform für ihre Kunst 
zu bieten. Egal ob Poetry Slam, Musik, 
Skulpturen, Fotografien oder Bilder – an 
der SurbArt werden der Kreativität jun-
ger Künstler keine Grenzen gesetzt. Für 

die Ausstellung vom Samstag, 12. März, 
bis Freitag, 25. März 2022, in Lengnau 
sucht die JAST weitere Künstler aus 
dem Surbtal, die diese Gelegenheit nut-
zen wollen, um der Öffentlichkeit ihre 
Leidenschaft vorzustellen. Kontakt: an-
nalisa@jast.li. Anmeldung unter: https://
jast.li/2020/07/02/surbart.

Wir helfen Ihnen …
. . . bei der Gestaltung Ihrer 
Werbung für jeden Anlass.


